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Die besonderen Forschungs-
schwerpunkte bei den Staatlichen 
Schlössern, Burgen und Gärten 
Sachsen in den Jahren 2007/2008 
liegen auf den Themen Porzellan 
und Ausstellungsgestaltung. 
So widmen sich drei Beiträge 
einem Produkt der Meissner 
Porzellanmanufaktur, dem Versuch 
einer Nachstellung des histo-
rischen Böttgerporzellans und 
dem frühen Gebrauch »india-
nischer« Porzellane am fürstlichen 
Hof und vier Beiträge den Ausstel-
lungen in Pillnitz, Gnandstein und 
Rochlitz sowie von sakralen 
Bildwerken. Weitere Beiträge zur 
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Das Leben und Wirken der Prinzessin und Königin Ama-
lie Auguste von Sachsen (1801–1877), geborene Prin-
zessin von Bayern, sind bisher kaum bekannt. Als Ge-
mahlin des Prinzen und späteren Königs Johann von
Sachsen (1801–1873) nahm sie Anteil an der politischen
Entwicklung ihres Landes. Verwandtschaftliche Bezie-
hungen im europäischen Hochadel verbanden sie mit
zahlreichen bedeutenden Herrscherhäusern.1 Durch ihre
Söhne sicherte sie den Fortbestand der albertinischen
Linie des Hauses Wettin.
Während über Amalie Augustes Zwillingsschwester Kö-
nigin Elisabeth Ludovica von Preußen (1801–1873) kurz
nach ihrem Tod veröffentlichte oder neuere Biografien
existieren, würdigt bisher keine Publikation den Lebens-
weg von Amalie Auguste.2 Dies entspricht der vergleichs-
weise geringen Aufmerksamkeit, die den sächsischen Kur-
fürstinnen und Königinnen bisher zuteil geworden ist.
Selbst das Leben berühmterer Vorgängerinnen von Ama-
lie Auguste wie der Kurfürstin Maria Josepha (1699–
1757) wurde bisher kaum wissenschaftlich erforscht.3
Kindheit und Jugend
Amalie Auguste und ihre Zwillingsschwester Elisabeth
Ludovica wurden am 13. November 1801 in München als
drittes und viertes Kind aus der zweiten Ehe von König
Maximilian I. Joseph von Bayern (1756–1825) mit Caro-
line Friederike Wilhelmine von Baden (1776–1841) gebo-
ren.4 Den überlieferten Bildnissen zufolge waren die
Schwestern eineiige Zwillinge.5
Ihre Kindheit verbrachte Amalie Auguste mit ihren Ge-
schwistern im Schloss Nymphenburg in München und am
Tegernsee, wo ihr Vater 1817 das Schloss als Sommersitz
erworben hatte. Trotzdem die Kinder im katholischen
Glauben erzogen wurden, berief Maximilian I. für seine
Töchter den Protestanten Prof. Friedrich Wilhelm Thiersch
(1784–1860) zum Lehrer, der sie in Geographie, Literatur
und Weltgeschichte zehn Jahre lang unterrichtete.6
Hochzeit mit Prinz Johann von Sachsen
Als Prinz Johann von Sachsen nach dem plötzlichen Tod
seines Bruders Clemens (1798–1822) während einer Bil-
dungsreise in Italien auf Anweisung König Friedrich Au-
gusts I. (1750–1827) über München nach Dresden zu-
rückreiste, kam es zur ersten Begegnung zwischen ihm
und der bayerischen Prinzessin. Johann erinnerte sich
daran in seinen Lebenserinnerungen: »Der Tag, der nun
anbrach, der 13. März 1822, war einer der wichtigsten in
meinem Leben.«7
Nachdem das gegenseitige Kennenlernen positiv ver-
laufen war, reiste Johann nach Dresden und die mehrmo-
natigen Eheverhandlungen begannen. In dem Vertrag wur-
den in zwölf Artikeln die wichtigsten Regeln, wie die
Eheschließung nach katholischem Ritus, die Widerlegung
des Heiratsgutes Amalie Augustes mit der gleichen
Summe oder Maßnahmen im Todes- oder Scheidungsfall,
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festgeschrieben. Zu dem zur Mitgift gehörenden Braut-
schmuck der Prinzessin gehörten mehrere Garnituren mit
Saphiren und Brillanten, Opalen und Amethysten sowie
Gürtelschnallen, Ohrgehänge und eine goldene Uhr.8
Am 20. November 1822 fand die Prokurationshoch-
zeit in München statt.9 Prinz Carl, der Bruder der Braut,
vertrat den Bräutigam. Dieser erhielt die Erlaubnis, der
in Tagestouren mit ihrem Gefolge anreisenden Braut bis
Chemnitz entgegenzufahren. Johann beschrieb das ro-
mantische Wiedersehen: »Meine Braut war in einem
roten mit Pelz verbrämten Überkleid gekleidet, das ihr
sehr gut stand, und ich erhielt bei meinem Eintritt im
Wagen den ersten Kuß.«10
Am folgenden Tag zog das Brautpaar feierlich in Dres-
den ein. Um sieben Uhr fand eine zweite Trauung, nun
»in persona«, in der Privatkapelle des Königs im Dresd-
ner Residenzschloss statt. Danach folgten das Hoch-
zeitsbankett und die Zeremonie der Heimführung, bei
der alle verheirateten sächsischen Prinzen und Prinzes-
sinnen die Neuvermählten in ihr Schlafgemach zu be-
gleiten hatten.11
Einen Eindruck vom Erscheinungsbild der Prinzessin
zu dieser Zeit gibt ein Gemälde des bayerischen Hofma-
lers Joseph Karl Stieler (1781–1858) (Abb. 1).12 Im Jahr
nach ihrer Hochzeit entstanden, stellt es eine Erinnerung
an ihre Heimat dar. Das Bildnis zeigt Amalie Auguste als
hübsche, elegant gekleidete, zurückhaltende junge Frau
auf der Freitreppe des Schlosses Tegernsee vor dem Pa-
norama des Bergsees.13
Der Briefwechsel mit Fanny von Ow
Amalie Auguste von Sachsen führte mit ihrer Jugend-
freundin Franziska von Ow (1790–1876), genannt Fanny,
der Gattin des sächsischen Gesandten am österreichi-
schen Hof, einen langjährigen, intensiven Briefwechsel.
Er zeugt von großer Vertrautheit, aber auch von den
Interessen, Sorgen und dem Alltag der Gemahlin Jo-
hanns.14 Die meisten ihrer Briefe verfasste Amalie Au-
guste in Dresden oder Pillnitz, einige aber auch auf dem
bei Riesa gelegenen Rittergut Jahnishausen und Schloss
Weesenstein.
Den ersten überlieferten Brief schrieb die Prinzessin
aber noch kurz vor ihrer Hochzeit, um mit der Freundin
vor ihrer Abreise nach Sachsen ein Abschiedstreffen zu
vereinbaren. In dem Schreiben drückt sich ihre Wehmut,
die Heimat verlassen zu müssen, aus: »Beste Fanny,
Freytag zwischen 2. und 3. Uhr komme ich nach Mün-
chen, und werde mich wohl nur ein Paar Stunden aufhal-
ten, ich bitte Dich also, Liebe Alte (…) ein Mittel ausfin-
dig zu machen, dass ich Dich sehen kann, denn das
könnte ich nicht ertragen in München zu seyn, ohne
noch Abschied, ach vielleicht auf recht lange! von Dir,
gute Liebe, genommen zu haben (…) Ich kann an den Ab-
schied nicht denken, ohne ganz in Verzweiflung zu seyn,
So ware mir noch nie. Ach Liebe, werden wir uns wohl
alle wieder sehen? Auf ewig Deine Amalie.«15
Auch in einem Brief vom 21. Dezember 1825 schrieb
sie nach einem Besuch in München aus Dresden über
ihre Sehnsucht nach Bayern: »Ach liebe Alte, ich kann
mich noch gar nicht wieder an hier gewöhnen! Wenn ich
einige Zeit mit meinen Verwandten und Bekannten war,
so kommt es mir hier so einsam vor, und da überlasse
ich mich zu sehr all meinen traurigen Gedanken.«16
Natürlich wurden unter den Freundinnen auch interes-
sante Neuigkeiten ausgetauscht, an den heiklen Stellen
häufig französisch, wie zum Beispiel am 20. Januar
1826: »Marie hat mir auch geschrieben, daß Franz sehr
verändert sey, je regarde cela comme une espace de
miracle.17 Von den drey Bräutigamen, die Du mir nennst,
ist mir nichts berichtet worden; daß der kleine Portu-
giese so sehr viel hübscher und artiger geworden ist,
wirst Du wohl auch gehört haben«18 oder am 17. März
1826: »Elise19 hat mir neulich einen dicken Brief von der
dicken Gräfin zum Durchlesen geschickt, worin sie unter
andren viel von den Dames du Palais, und dem Gethus,
das ihre Ernennung in der Gesellschaft verursacht,
schreibt. Was Du mir von der Löwenstein schreibst, wun-
dert mich eigentlich gar nicht (…) aber impertinent bleibt
es doch.«20
Ein sehr wichtiges Thema im schriftlichen Austausch
der Frauen war außerdem die Nachkommenschaft inner-
halb der Familien. Die Schwester Sophie (1805–1882),
verheiratet mit Erzherzog Franz Karl von Österreich
(1802–1878), hatte eine Fehlgeburt erlitten; Elisabeth
wartete vergebens auf eine Schwangerschaft: »Nun wirst
Du wohl wissen wie unsrer guten Sophie Hoffnungen so
bald wieder zu nichts wurden. Obgleich man nun die Ge-
wissheit haben kann, dass sie [auf] Kinder hoffen darf
(…) Wenn nur meine arme Elise einmal so weit wäre. Ich
kann Dir nicht sagen, wie mich der Gedanke quält, be-
sonders seitdem ich selbst so glücklich bin.«21
Am 12. März 1876 richtete Amalie Auguste aus Pillnitz
ihren letzten Brief an ihre treue Freundin. Sie klagte
darin: »Es ist hart, so viele Jüngere zu überleben, ich bin
noch nicht so alt wie Du, aber ich habe doch auch schon
so viele liebe Wesen verloren, von denen ich hoffte, dass
sie mich längst überleben würden.«22
Die ersten Ehejahre
Der Beginn am Dresdner Hof war für Amalie Auguste
nicht leicht. Über den Beginn des alltäglichen Zusam-
menlebens berichtete Johann: »Nach beendigten Feier-
lichkeiten begannen wir nun das eheliche Leben zu ge-
nießen. Unser Verhältnis war allerdings ein zärtliches,
konnte aber natürlich ein so inniges nicht sein, wie es
erst durch langes Zusammenleben wird. Ich fühlte bald,
dass meiner Frau, die ein angenehmeres und freieres
Leben gewohnt war, der Zwang des Hofes und seine
etwas langweilige Existenz nicht gerade behaglich war,
auch wohl manches ihr komisch vorkam.«23 Er beobach-
tete weiter: »Überdies waren auf manchem Gebiet durch
die früheren Lebensverhältnisse unsre Ansichten ziem-
lich auseinander liegende. Auf politischem Gebiete hatte
meine Frau im elterlichen Hause einen großen Wider-
willen gegen alles Liberale oder gar revolutionaire Wesen
eingesogen. War doch ihr Vater aus seiner französischen
Birgit Finger
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Kriegszeit her ein warmer Anhänger der Bourbons und
auch meine Schwiegermutter mit dem vertriebenen Kö-
nigshause in mannichfacher Berührung gewesen. Ich da-
gegen hatte (…) eine etwas liberalisirende Richtung.«24
Über die religiösen Erfahrungen Amalie Augustes machte
sich der junge Ehemann ebenfalls Gedanken: »In der Er-
ziehung meiner Frau dagegen war das religiöse Element
weniger eingreifend. Sie hat zwar gute Religionslehrer
(…) gehabt, aber im Familienleben waren schon, wie es
die Religionsverschiedenheit der Eltern mehr oder weni-
ger mit sich bringt, Besprechungen über religiöse Gegen-
stände ziemlich verbannt. Überdem war mein guter
Schwiegervater, wenn auch nicht irreligiös, doch zu viel
Lebemann, um hierauf besonderes Gewicht zu legen und
jedenfalls nicht sehr kirchlich. Äußere Religionsübungen
wurden nur sparsam betrieben. Es konnte daher nicht
fehlen, dass die vielen Religionsübungen am Dresdner
Hofe und der Einfluß der Geistlichen auf denselben mei-
ner Frau Anfangs auffielen und sie sich schwer daran ge-
wöhnte. Indeß die Jahre brachten hier eine solche Annä-
herung hervor, dass wir später darüber ganz zusammen
stimmten.«25
Amalie Auguste erzählte über das Leben am Dresdner
Hof aus ihrer Sicht: »(…) denn obgleich mein Leben recht
einsam und einförmig ist, so habe ich doch Unterbre-
chungen genug, und nicht immer die angenehmsten,
dabei bin ich auch seit meiner Rückkehr gar nicht wohl,
und also oft wenig zum Schreiben aufgelegt. Meine Ner-
ven sind so sonderbar angegriffen, und ich fühle mich
überhaupt so abgespannt (…) Du kannst Dir nicht den-
ken, welchen Eindruck es mir machte, aus dem heitern
fröhlichen Leben in Tegernsee hier in die tiefe Trauer und
in die gänzliche Zurückgezogenheit von der Welt zu fal-
len! Der Contrast war gar zu schneidend. Ich brauche
keine Zerstreuungen, aber der tägliche Umgang mit ge-
liebten Menschen thut mir so wohl! Das hat mich ganz
wieder aufleben machen in Tegernsee und das entbehre
ich hier so sehr!«26
Zu diesen Unstimmigkeiten kam das die ersten vier
Ehejahre belastende Problem des fehlenden Nachwuch-
ses, dass Johann folgendermaßen schilderte: »Einen
Schatten warf auf die ersten Jahre unsrer Ehe die Kinder-
losigkeit derselben, die um so beängstigender war, als
die Fortdauer der Dynastie davon abhing, dass der Him-
mel uns mit Nachkommenschaft segne. In dieser Peri-
ode brachten wir viele Stunden, besonders die Abende,
wo wir nicht in’s Theater gingen, mit gemeinschaftlicher
Lectüre zu. Meist machte ich den Vorleser, während
meine Frau arbeitete. Viele classische Werke von Schil-
ler, Goethe, Johannes Müller, haben wir so gemein-
schaftlich durchlesen.«27
Bald kündigte sich jedoch das erste Kind an: »In die-
sem Frühjahr 1826 trat endlich die langersehnte Wen-
dung in meinen häuslichen Verhältnissen ein, dass sich
Aussicht auf Nachkommenschaft für uns eröffnete.«28
Auch von Amalie Auguste hat sich ein erleichtertes Zeug-
nis über die eingetretene Schwangerschaft überliefert:
»Mama hat Dir gewiß gesagt, daß ich endlich hoffen darf,
in andren Umständen zu seyn, wie mich das glücklich
macht, darf ich Dir wohl gar nicht erst sagen! Wie froh
macht mich schon der Gedanke meiner armen Mutter
dadurch einen Trost zu verschaffen; Sie brauchte so sehr
wieder einmal einen guten Augenblick zu haben. Ganz si-
cher ist aber die Sache noch nicht, und ich gebe mir
immer Mühe, daran zu zweifeln, um auf alle Fälle gefaßt
zu seyn, (…) bete für mich meine gute Alte, dass sich
meine Hoffnung bestätige.«29
Mit der Zeit freute sich die Prinzessin über die ande-
ren Umstände: »Mit mir geht es recht gut; ich werde
schon recht stark, und von der schlanken Taille ist nicht
mehr viel zu sehen (…) Jetzt bin ich im vierten Monate,
bald also in der Hälfte, Du kannst Dir nicht denken, wie
ich mich auf den Augenblick freue, wo ich das erste
Leben dieses lieben Geschöpfes fühlen werde.“30 Vor
der Geburt empfand sie jedoch große Angst: »Ich hoffe,
wir werden uns wohl noch einmal in diesem Leben wie-
der finden; wenn denn aber nicht so seyn sollte, so erin-
nere Dich zuweilen in Liebe an mich, die Dir so herzlich
ergeben war, (…) aber denke an mich zwischen dem 7.
und 11. Februar, denn da wird es wohl Ernst werden.«31
Die Kinder
Die Ehe Amalie Augustes und Johanns war mit neun
Nachkommen gesegnet. Die zahlreichen Schwanger-
schaften und die Erziehung der Kinder prägten zuneh-
mend das Leben der Prinzessin. Carl Christian Vogel von
Vogelstein (1788–1868) porträtierte einige der Kinder in
liebenswerten Kinderbildnissen (Abb. 2).32 Schmerzlich
war für die Eltern, dass ein Sohn und fünf Töchter vor
ihnen starben.
Das erste Kind kam 1827 zur Welt. Es war eine Toch-
ter und wurde auf den Namen Maria (1827–1857) ge-
tauft. Obwohl sich Amalie Auguste sehr über die Ent-
Königin Amalie Auguste 
von Sachsen (1801–1877)
Abb. 2
Prinz Albert von Sachsen 
mit Schaukelpferd, Carl
Christian Vogel von Vogel-
stein, 1833, Öl auf Leinwand, 
128,5 × 96 cm.
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wicklung des Mädchens freute, blieb es vermutlich
durch ein Geburtstrauma behindert.33 Amalie Auguste
berichtete im März 1827 über die schwere Entbindung
an ihre Freundin: »Du kannst Dir einen Begriff davon ma-
chen, denn Du weißt ja wie sehnlich ich mir Kinder
wünschte, und Du kennst das Glück, welche zu haben.
Ich mußte es recht schwer erkaufen; ich habe ungeheuer
ausgestanden; aber nun ist Alles wieder vergessen. Da
mein liebes Mariechen so gut gedeiht und so hübsch
wird. Ich kann Dir gar nicht genug sagen, wie glücklich
mich das kleine Wesen macht!«34 Einige Wochen später
schrieb sie: »Ich fühle es mit jedem Tage mehr, denn
mein liebes Kind wird immer stärker und niedlicher.« 35
Doch auf eine Fahrt nach Leipzig, wo sie sich für einige
Tage mit ihrer Mutter und drei Schwestern treffen
möchte, durfte Maria aus gesundheitlichen Gründen
nicht mitgenommen werden: »Ich hatte gehofft, meine
Kleine mitnehmen zu können, der Arzt hat es aber nicht
erlaubt; er fürchtete dass die lange Erschütterung im
Wagen ihrem Kopf, der ohnehin bey der Geburt so viele
gelitten hat, schaden könnte.«36
Bald war Amalie Auguste wieder schwanger: »Es
scheint, ich soll die Zeit, die ich in den ersten Jahren
meiner Heirath verloren habe, sehr schnell einbringen,
denn ich bin wieder guter Hoffnung und zwar schon im
dritten Monat und meine Kleine zählt noch nicht
acht.«37 Sie sorgte sich über die Entwicklung des Kin-
des: »Mein unsichtbares Kindchen fängt nun an recht
lebendig zu werden, was mich recht glücklich macht,
denn ich hatte doch immer die Angst die vielen ver-
schiednen Gemüthsbewegungen, die ich in der letzten
Zeit empfand, möchten dem armen Würmchen gescha-
det haben.«38 Wegen der ersten schweren Entbindung
fürchtete sie sich vor der bevorstehenden Geburt: »Ach,
wenn es nur schon vorüber wäre. Zwar bin ich jetzt be-
ruhigter, seitdem ich meine Andacht verrichtet habe,
aber es schaudert mir doch vor dem schrecklichen Au-
genblick, besonders da ich mir gar nicht denken kann,
dass es anders gehen wird, wie das letzte Mal, und das
wäre fürchterlich! Ich hoffe, Gott wird Alles auf das
Beste machen.«39
Stolz berichtete Johann am 29. April 1828 nach Preu-
ßen, dass seine Frau Amalie Auguste »(…) am 23, halb 12
einen gesunden starken Knaben nach kaum 3stündigen
Leiden entbunden hat. Daß über diese glückliche Bege-
benheit ganz Dresden in einen wahren Freudentaumel
gerathen ist (…) Mutter und Kind sind, Gott sey Dank, in
dem erwünschtesten Wohlseyn.«40 Auch Amalie Auguste
war erleichtert über die Geburt ihres ersten Sohnes Al-
bert (1828–1902): »Ich kann Gott gar nicht genug dan-
ken, dass alles so gut ging, und oft ist mir mein Glück
noch ganz unbegreiflich. Mein kleiner Albrecht wird jetzt
recht hübsch, und ist, Gott sey Dank, stark und gesund.«41
In Dresden teilten 101 Kanonenschüsse der Bevölke-
rung das freudige Ereignis der Geburt des lang ersehn-
ten Prinzen mit.42 Ein in Druckfassung vorliegendes
Gebet um die »glückliche Entbindung der Amalia Augusta,
des Prinzen Johann von Sachsen, Gemahlin« bringt die
Dankbarkeit der Königsfamilie ebenfalls zum Ausdruck.43
In der Pillnitzer Schlosskapelle wurde das ikonographi-
sche Programm der Ausmalung geändert und im Fresko-
gemälde der Darbringung des Jesuskindes im Tempel
neben anderen Porträts Johanns, Amalie Augustes und
Alberts Bildnis eingefügt. Der eng mit der Familie befreun-
dete, selbst kinderlose König Friedrich Wilhelm IV. von
Preußen (1795–1861) sandte überschwänglich »Zehn-
tausend Glück und Segen zum Ankömmling und Stamm-
halter.«44
Die Tochter und der Sohn entwickelten sich zur Freude
der Mutter: »Meine Kinder sind recht wohl; Mariechen
macht mir alle Tage mehr Freude, und Albert wird auch
sehr niedlich; es ist ein starker, kräftiger Junge.«45
Zwei Jahre später wurde ein weiteres Mädchen, Prin-
zessin Elisabeth (1830–1912), geboren. Über den Verlauf
der Schwangerschaft berichtete Amalie Auguste ihrer
bayerischen Freundin aus Pillnitz: »Gewisse Umstände
machen mich ganz miserabel, und ich fühle es um so
mehr, da ich die beyden ersten Male lange nicht so viel
litt (…) nur leide ich dießmal oft an Kopfschmerzen und
Schwindel; Das Blut steigt mir so zum Kopfe (…) Meine
Kinder sind, außer ein Paar Tage im Juny, gar nicht vom
Lande weggekommen; selbst wenn ich in die Stadt gehe,
lasse ich sie immer hier.«46
Bereits ein Jahr später kam ein zweiter Junge, Prinz
Ernst (1831–1847), zur Welt. 1832, 1834 und 1836 wur-
den der dritte Sohn Georg (1832–1904) und zwei wei-
tere Töchter, Sidonia (1834–1862) und Anna (1836–
1859), geboren. Die fünfte Tochter Margarethe (1840–
1858) folgte 1840. Der jüngsten Tochter Sophie (1845–
1867) schenkte Amalie Auguste als schon Vierundvier-
zigjährige das Leben. Wenige Tage zuvor erneuerte sie,
wie schon mehrfach zuvor, ihr Testament, weil die bevor-
stehende Entbindung bereits im Vorfeld als kompliziert
eingestuft worden war und eine Geburt auch noch zu
dieser Zeit ein ernsthaftes Risiko darstellte.47
Im Tagesablauf des in den höfischen Alltag einge-
bundenen Paares waren feste Zeiten für den Umgang
mit den Kindern vorgesehen. So blieben sie nach dem
Frühstück bis zum Beginn des Unterrichts bei Amalie
Auguste.48 Wenn die Hofmeisterinnen der Kinder
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fen und Gedichten Johanns kommt die enge Beziehung
Johanns und Amalie Augustes zu ihren Kindern zum
Ausdruck, die sie auch pflegten, nachdem einige von
ihnen durch Heirat an andere Höfe gezogen waren. Die
Eltern planten für alle Kinder außer Maria eine Heirat
und steuerten aktiv die Eheanbahnung. Dafür kamen
ausschließlich Kandidaten aus dem europäischen Hoch-
adel in Frage.50
Im Sinne Johanns und seiner Frau war die Hochzeit
seiner jüngsten Tochter mit dem bayerischen Cousin
Carl Theodor.51 In einem Brief an ihre Freundin Fanny
vom 24. Oktober 1864 aus Schloss Weesenstein be-
dankte sich Amalie Auguste für die Glückwünsche zur
Verlobung ihrer Tochter Sophie, berichtete, dass sie eine
sehr glückliche Braut sei, doch schrieb besorgt weiter:
»So sehr es mich freut, sie so heiter (…) ihrer Zukunft
entgegen gehen zu sehen, so gibt es mir doch auch oft
ein wehmüthiges Gefühl. Besonders denke ich mit
Schaudern an Alles was ihr bevorsteht und von dem sie
nicht die leiseste Ahnung hat.«52
Besonders innig war die Beziehung zu ihrer Tochter
Elisabeth, die mit Prinz Ferdinand Herzog von Genua
(1822–1855) verheiratet war. Vor der Geburt ihres ers-
ten Kindes verbrachte Elisabeth mehrere Wochen mit
den Eltern im Schloss Weesenstein, worüber Johann be-
merkte: »Im Frühling, als wir nach Weesenstein zogen,
wurde uns der Besuch meiner Tochter Elise angekün-
digt. Ich konnte den Augenblick, sie wiederzusehen nicht
erwarten und ging mit meiner Frau und einem Teil der
Kinder nach Leipzig entgegen.«53
1847 ereilte die Familie mit dem Tod des Prinzen
Ernst ein großes Unglück. Johann gab darüber einen er-
schütternden Bericht: »Am Ende dieses im ganzen
glücklichen halben Jahres traf mich jedoch der erste
schwere Schlag, in meinem sonst so glücklichen Fami-
lienleben. Mein zweiter Sohn Ernst, 16 Jahre alt,
machte uns durch seine körperliche Wohlgestalt, so-
wohl als durch seine geistige und moralische Entwick-
lung große Freude. Gegen Ostern dieses Jahres wurde
er von einem scheinbar unbedeutenden Unwohlsein
befallen, das ihn hinderte, in der Charwoche mit uns
zur österlichen Communion zu gehen; doch war er
nach den Feiertagen wieder so weit hergestellt, dass er
die heilige Handlung nachholen konnte. Einige Zeit dar-
auf übersiedelten wir nach Weesenstein und verspra-
chen uns von dem dortigen Aufenthalte, namentlich
von den Ritten mit meinen 4 jungen Leuten viel Vergnü-
gen. Ernst schien jedoch noch nicht wieder ganz der
alte zu sein, und endlich stellten sich bei ihm Blutungen
am Zahnfleisch ein, die von den Ärzten für die Mund-
fäule, ein Csorbutartiges Übel, erklärt wurden (…) Bald
zeigten sich blaue Flecke an mehreren Teilen des Kör-
pers; Carus54 wurde aus der Stadt herbeigerufen und
erklärte das Übel für die Blutfleckenkrankheit, ein aller-
dings ernstes Übel, gegen welches er jedoch gleich zu-
sammenziehende Mittel anordnete (…) und an einem
Tage, in welchem er früh noch im Garten gewesen war,
zeigten sich die bedenklichsten Symptome. Schon am
Abend schien alle Hoffnung verloren; das Bewusstsein
war getrübt und er konnte nur mit der letzten Ölung
versehen werden. In den frühen Morgenstunden des
12. Mai wurde er uns zu unserm unaussprechlichen
Schmerz durch den Tod entrissen.«55 Friedrich Wilhelm
IV. schrieb zu diesem tragischen Ereignis erschrocken
aus Potsdam: »Mein Gott, welch ein Unglück!!! Der
schöne, kluge, gute, holde Ernst (…).«56
Verwandtschaftliche Verhältnisse
Amalie Auguste sorgte sich sehr um ihre Familie in Bay-
ern, besonders um ihre Mutter: »Tausend Dank, beste
Fanny (…) für die guten Nachrichten, die Du mir von
Mama und den Schwestern gibst.«57 Über das gute ver-
wandtschaftliche Verhältnis schrieb Johann: »Das joviale
Wesen meines Schwiegervaters wirkte belebend auf das
etwas ernste Dresdner Hofleben (…) Mit meinen Schwä-
gerinnen, die dicht an uns wohnten, stellte sich bald ein
geschwisterliches Verhältnis ein, das auch seitdem un-
verändert geblieben ist. Mit meiner Schwägerin Elise,
der Zwillingsschwester meiner Frau, war dies natürlich
um einen Schritt näher als mit den Übrigen.«58
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Amalie Auguste fuhr allein und auch mit Johann häu-
fig zu Besuchen an den Tegernsee, wo dieser sich an
»Spazierfahrten und tägliche Fußpromenaden«59 erin-
nerte. Die Königin Karoline von Bayern besuchte umge-
kehrt oft ihre Tochter in Dresden. Besonders anlässlich
der Geburten der Enkelkinder hielt sie sich für längere
Zeit hier auf.60
Die letzten drei Italienreisen Johanns unternahm Ama-
lie Auguste gemeinsam mit ihrem Mann. 1851 blieben
sie einige Tage in München, »sahen dort viele liebe Ver-
wandte« und reisten dann weiter zur Tochter Elisabeth
nach Turin.61 Sieben Jahre später besuchten sie die in-
zwischen verwitwete Tochter in Stresa am Lago Mag-
giore. Von dort aus fuhren sie zu der mit dem Erbgroß-
herzog Ferdinand IV. von Toskana (1835–1908) ver-
mählten Tochter Anna nach Florenz. Eine letzte gemein-
same Italienreise unternahm das Paar im Frühling 1872
nach Riva am Gardasee.62
Die Freundschaft mit Friedrich Wilhelm 
und Elisabeth von Preußen
Eine enge Freundschaft bestand zwischen dem sächsi-
schen Prinzenpaar und dem preußischen Kronprinzen
und späteren König Friedrich Wilhelm IV. sowie dessen
Gemahlin Elisabeth. Trotz der politischen Spannungen
zwischen den deutschen Staaten blieb die private Bezie-
hung zwischen den beiden Herrscherhäusern beste-
hen.63 Sie wird belegt durch den Briefwechsel zwischen
Johann und Friedrich Wilhelm, in dem von wichtigen
Nachrichten, zahlreichen Besuchen in Dresden, Weesen-
stein und Pillnitz beziehungsweise in Berlin und Potsdam
und von einer gemeinsamen Reise nach Italien die Rede
ist. Sogar Pflaumen und Pfefferkuchen wurden hin und
her geschickt. 
Am 22. Januar 1827 schrieb Prinz Johann an den
Kronprinzen Friedrich Wilhelm: »Liebster bester Dicki!
Ich beeile mich Dir und der Lise die Nachricht der voll-
kommen glücklich erfolgten Niederkunft meiner Frau
mit einer Tochter zu geben. Macht, dass ihr her-
kommt.«64 Vom 18. Oktober bis 3. November 1827 hiel-
ten sich Prinz Johann und seine Gemahlin als Gäste
Friedrich Wilhelms III. (1770–1840) und des Kronprin-
zen in Potsdam und Berlin auf.65 Amalie Auguste
schrieb darüber ihrer bayerischen Freundin: »Du kannst
Dir denken, wie ich auf jeden Augenblick geizig bin, den
ich mit Elise zubringen kann. Ach ich bin so unaus-
sprechlich glücklich hier!«66 Am 10. Februar 1830
brachte Friedrich Wilhelm seine Freude über eine bevor-
stehende Reise nach Sachsen zum Ausdruck: »O!
Hansy! Hansy!!! Denk Dir unser Glück! wir haben die Er-
laubniß, Euch zu besuchen (… ) Elise hat wie ein Kind in
der Wiege geschrieen vor Wonne.«67 Auch nachdem Eli-
sabeth 1830 zum evangelischen Glauben übergetreten
war, was bei Amalie Auguste für große Verwirrung
sorgte, blieb der Kontakt erhalten: »Ich wusste es schon
lange, und was es mir für bittere Thränen gekostet hat,
kann ich Dir nicht sagen.«68 Am 21. März 1842 schrieb
Johann seinem Freund Friedrich Wilhelm, nachdem er
tagelang überaus besorgte, detaillierte Krankenberichte
über Amalie Auguste abgegeben hatte: »Gott Lob! Ich
kann Dir heute mit recht getrösteten Herzen schreiben.
Seit gestern neigt sich Amelie’s Zustand entschieden
zur Besserung (…) Frühlingsanfang scheint auch für





Amalie Auguste von 
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Abb. 7
König Johann und Königin
Amalie Auguste in der 
Katholischen Hofkirche 
Dresden, Julius Scholtz, 
um 1870, Öl auf Leinwand,
80 × 52 cm.
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ich die letzten Tage ausgestanden habe, wirst Du begrei-
fen.«69 Elisabeth kümmerte sich häufig liebevoll um die
zahlreichen Kinder der Schwester.70 Um Amalie Au-
guste nach dem Tod ihres Mannes zu trösten, reiste Eli-
sabeth 1873 nach Dresden.71
Wohnorte
Nach der Eheschließung lebten Johann und Amalie Au-
guste bis 1854 mit einer eigenen Hofhaltung im Palais
der Secundogenitur in der Langen Gasse, der späteren
Zinzendorfstraße.72 Zwei Aquarelle aus dieser Zeit über-
liefern die Interieurs ihres Schreibkabinetts und ihres
Schlafzimmers (Abb. 3 und 4).73 Diese Aquarelle bezeu-
gen die höfische Mode, »Zimmerporträts« von privaten
Wohnräumen anfertigen zu lassen und sie an enge Ver-
wandte oder Freunde zu verschicken. Ab und zu hielt
sich das prinzliche Paar im Schloss Moritzburg auf.74
Zwei Jahre nach seiner Hochzeit kaufte Johann das
bei Riesa gelegene Rittergut Jahnishausen. Als im Jahr
1838 nach dem Tod seines Vaters Prinz Maximilians
(1759–1838) Weesenstein in seinen Besitz überging,
wurde das im Müglitztal gelegene Schloss sein und si-
cher auch Amalie Augustes Lieblingssitz.75 Johann be-
sichtigte alsbald das Rittergut mit den »drei Oecono-
mien Meusegast, Burkertswalde und Biensdorf“ und
begab sich danach ins Schloss, »wo eben meine Frau,
gleichfalls im Schlitten, ankam.«76
Zahlreiche Möbel und Ausstattungsgegenstände aus
dem Besitz Johanns und Amalie Augustes haben sich bis
heute erhalten. Am Ende des dorfseitigen Flügels des
Unterschlosses befindet sich das ehemalige Apparte-
ment der Königin.77 Im Anschluss an den Wohnbereich
Johanns gelegen, umfasste es das Empfangszimmer, das
gemeinsame Schlafzimmer mit dem Betkabinett, das An-
kleidezimmer oder Toilettenkabinett, das Wohnzimmer
und die Zofenkammer (Abb. 5 und 6).78 Die Ausgestal-
tung mit Tapeten und zeitgenössischem Mobiliar gehörte
zu den Umgestaltungsmaßnahmen, die Johann in der
herrschaftlichen Wohnsuite nach seiner Thronbesteigung
vornehmen ließ. Unter anderem wurde im Empfangszim-
mer über der neogotischen Wandbespannung eine 
geblümte Tapete angebracht und – auf die räumliche Si-
tuation bezogenen – ein Ecksofa angefertigt.79 Das
Wohn-gemach wurde erst um 1860 mit einer zarten Blu-
mentapete neu gestaltet. Das gleiche Dekor fand als
Bezug für die Sitzgruppe Verwendung, bestehend aus
einem »mit buntem Callico« bezogene Sofa und vier Arm-
lehnstühlen. Zu dem Inventar des Raumes gehörten
auch der »Säulentisch von Nussbaum« und die »kleine
runde Bücher-Etagere mit Messingbügel.«80
1854 erhielt Johann in Weesenstein die Nachricht
vom Unfalltod seines Bruders Friedrich August II. (1797–
1854) in Tirol. Mit Regierungsantritt zog er mit seiner Fa-
milie ins Dresdner Residenzschloss und wohnte hier ent-
sprechend der Hofsitte in der Winterzeit. Das Interieur
des Toilettenzimmers der Königin Amalie Auguste im
ehemaligen Paradeschlafzimmer Augusts des Starken
überliefert ein Raumporträt des 19. Jahrhunderts.81
Um an den Gottesdiensten der dem Schloss benach-
barten Hofkirche teilzunehmen, benutzten die Mitglie-
der der königlichen Familie einen Übergang. Ein kleines
Ölbild zeigt Johann und seine Gemahlin in der soge-
nannten Königsloge neben dem Hauptaltar ins Gebet
vertieft (Abb. 7).82
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Wie schon zuvor verlebte das königliche Paar mit
ihren Kindern die Sommermonate in Pillnitz. Amalie Au-
guste schien jedoch das abgeschiedene Leben nicht
allzu sehr zu behagen: »Pillnitz ist immer langweilig,
aber ich versichre Dich, dass es dieses Jahr kaum zum
aushalten ist, und dass, wenn ich nicht meine Kleine
hätte, ich schon lange melancholisch geworden wäre«,
schrieb sie an ihre Freundin.83
Ein Gemälde zeigt Amalie Auguste und Johann als
Gastgeber eines Picknicks der Hofgesellschaft vermut-
lich auf der dem Schloss gegenüberliegenden Elbinsel
(Abb. 8).84 Vielleicht sind im Vordergrund sogar Friedrich
Wilhelm IV. und Elisabeth zu erkennen.
Ein Blatt zeigt Johann und Amalie Auguste bei seiner
Ankunft am 26. Oktober 1866 in Pillnitz an der Frei-
treppe aus der Tritonengondel steigend (Abb. 9).85 Nach
viermonatiger kriegsbedingter Abwesenheit wurden sie
herzlich von der Schwester Johanns, Prinzessin Amalie
(1794–1870) und der Königin-Witwe Maria, von Mitglie-
dern der Landeskommission und von den Hofchargen
begrüßt.86
Vermutlich besaß Amalie Auguste wie ihr Gemahl
während der Aufenthalte in der Pillnitzer Sommerresi-
denz ein Appartement im Wasserpalais. König Johann
hatte hier kurz vor seinem Tod neben dem Billardzim-
mer eine kleine Hauskapelle für seine privaten Andach-
ten einrichten lassen.87
Im Alter liebte die Königin die Ruhe und schrieb 1875
aus Jahnishausen: »Seit Sonntag bin ich ganz allein hier
und habe alle Muße, zu schreiben, außer einigen Besu-
chen der Nachbarn habe ich jetzt niemand gesehen und
nichts gehört. Diese Stille thut mir sehr wohl. In Pillnitz
wohin ich übermorgen ziehe, lebe ich zwar sehr einsam,




Empfang des Königs und 
der Königin von Sachsen in
Pillnitz am 26. Oktober 1866,
kolorierte Lithografie, 
12,7 × 19,2 cm.
Abb. 10
Glückwünsche zur Goldenen
Hochzeit König Johanns und
Königin Amalie Augustes von
Sachsen, 1872.
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Hochzeitsjubiläen
Johann und seine Gemahlin führten eine harmonische
und glückliche Ehe, die von großer Fürsorglichkeit ge-
prägt war. Im Laufe ihrer Beziehung scheint sich Amalie
Auguste mit den Verhältnissen arrangiert und dem Hof-
leben angepasst zu haben.
Am 13. Mai 1847 schrieb Johann seiner Frau zur 25-
jährigen Jubelfeier der Verlobung ein Gedicht: »Schon
fünfundzwanzig Jahre sind verflossen, Seit wir zuerst uns
Aug’ in Auge sah’n, Und mancher Blick hat sich seitdem
geschlossen, Der schützend ruht’ auf uns’rer Jugend
Bahn (…) Doch treu und liebend, wie er damals pflegte,
Ruht noch auf mir Dein Blick, der mein’ auf Dir, Und was
das Herz in raschem Schlag bewegte, Es dauert fest und
innig für und für (…) Und um uns her, der zarten Lieb’
entsprossen, Beginnt ein jung Geschlecht den muntern
Lauf, Ruft uns zurück, was wir dereinst genossen, Und
schließt uns eine neue Zukunft auf.«89
Das Goldene Hochzeitsjubiläum Johanns und Amalie
Augustes bildete einen weiteren Höhepunkt in ihrem
Leben, zugleich aber auch ein gesellschaftliches Ereignis
ersten Ranges, bei dem das königliche Paar, das Königs-
haus und auch die Monarchie in der Öffentlichkeit ver-
herrlicht wurden.90 Mehrtägige Feierlichkeiten mit der
Einsegnung des Jubelpaares im Eckparadesaal des
Dresdner Schlosses, dem Festzug, dem Gottesdienst in
der Hofkirche, dem Festbankett, dem abendlichen Fest-
akt im Hoftheater und dem abschließenden Lampionum-
zug und Feuerwerk würdigten den 50. Gedenktag. Zahl-
reiche Gäste, wie das deutsche Kaiserpaar und die
Königinwitwe Elisabeth, waren anwesend. Von der gro-
ßen Anteilnahme der Bevölkerung und anderer Herr-
scherhäuser zeugen Geschenkelisten und Glückwün-
sche (Abb. 10).91 In den Zeitungen wurde das Jubiläum
ausführlich beschrieben und illustriert.92
Eine von Hanns Hanfstaengl (1820–1885) aufgenom-
mene Fotografie zeigt Johann und Amalie Auguste als
glückliches Paar im Jahr ihrer Goldenen Hochzeit in pri-
vater Atmosphäre, vielleicht im Dresdner Schloss (Abb.
12).93 Eine einige Jahre zuvor angefertigte Fotomontage
präsentiert König Johann und Amalie Auguste im Kreis
der gesamten königlichen Familie (Abb. 11).94
Königin Amalie Auguste 
von Sachsen (1801–1877)
Abb. 12
Altersbildnis von König 
Johann von Sachsen und 
Königin Amalie Auguste, 
Fotografie von Hanns Hanf-
staengl/August Teich, 1872,
13,9 × 9,9 cm.
Abb. 11 
Die königliche Familie, 1869,
Fotomontage, 26 × 29 cm.
Königin Amalie Auguste sitzt
links am Tisch vor einem auf-
geschlagenen Buch.
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Im Laufe ihres Lebens hatte das Paar eine große Ver-
trautheit gewonnen, die in einem kurzen Brief Amalie
Augustes, in dem sie Ihrem Gemahl ihre Ankunft in Pill-
nitz ankündigte, zum Ausdruck kommt: »Liebster Vater,
Nur zwey Zeilen, um dir zu sagen, dass ich übermorgen
den 9ten bey euch ankomme, und zum Dinner einzutref-
fen hoffe. Du kannst glauben, wie sehr ich mich freue,
euch wiederzusehen.«95
Die letzten Lebensjahre
Ein Foto zeigt Amalie Auguste als würdevolle alte Frau
mit der für sie in den späteren Lebensjahren typischen
Haube (Abb. 13).96 Etwa ein Jahr vor ihrem Tod schrieb
sie ihrer Freundin: »Ich bin zwar noch nicht so alt wie Du,
aber ich fühle schon recht die Schwächen und Gebre-
chen des Alters. Es ist ein peinliches Gefühl, wenn nach
und nach die Kräfte abnehmen.«97
Auch nach dem Tod ihres Mannes lebte Amalie Au-
guste im Winter in Dresden und während der warmen
Jahreszeit in Pillnitz, teilweise auch Jahnishausen. Wee-
senstein war in den Besitz ihres Sohnes Georg überge-
gangen. Kurz vor ihrem 76. Geburtstag starb Amalie Au-
guste von Sachsen am 8. November 1877 in Dresden.
Ihr Sarkophag befindet sich in der Familiengruft der Wet-
tiner in der Dresdner Hofkirche.
Zusammenfassung
Der Vergleich Amalie Augustes mit anderen Königinnen
des 19. Jahrhunderts in Sachsen, Deutschland und Eu-
ropa fällt schwer, weil über sie ebenfalls wenig überlie-
fert ist. Das Königtum dieser Epoche war durch den
Rückzug ins Private gekennzeichnet, wenngleich auch
vielfältige öffentliche Repräsentationspflichten wahrge-
nommen wurden. Wenn auch die Macht der albertini-
schen Dynastie mit der Einführung der Verfassung in
Sachsen 1831 eingeschränkt wurde, so erlebte die mo-
narchische Herrschaft in dieser Zeit dennoch eine Spät-
blüte. Das Phänomen des »kulturellen Königtums« diente
ihrer Stabilisierung mit eigenen wissenschaftlichen und
künstlerischen Positionen der Herrscher. Dies gilt auch
für Johann von Sachsen, der als »Philalethes« die Göttli-
che Komödie Dante Alighieris übersetzte.98 Innerhalb
der sächsischen Monarchie beziehungsweise der könig-
lichen Familie hatte Amalie Auguste einer zweifachen
Rolle gerecht zu werden, der der Königin, aber auch der
der Ehefrau und Mutter.
In einer Biografie Maria Josephas hob der Autor be-
sonders die religiösen Tugenden, die Kinder und die
Liebe Maria Josephas zu ihrem Ehemann hervor.99 Auch
hundert Jahre später galten diese Eigenschaften für eine
sächsische Königin als besonders vorteilhaft. Es ist nicht
überliefert, dass Amalie Auguste die politischen Ent-
scheidungen ihres Mannes beeinflusste. So ist zu vermu-
ten, dass sich ihr Wirkungskreis vor allem auf den »häus-
lichen« und familiären Bereich bezog.100
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Birgit Finger
Abb. 13
Königin Amalie Auguste von
Sachsen, Fotografie von
Franz Hanfstaengl, um 1860,
28,5 × 22,5 cm.
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29 Am 13. Oktober 1825 war der Vater Amalie Augustes gestorben, um den sie
ebenfalls sehr trauerte. Fürstennachlässe Königin Amalie (wie Anm. 15), Nr.
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50 Margarethe heiratete Carl Ludwig Erzherzog von Österreich (1833–1896) und
Anna Ferdinand IV. Großherzog von Toscana (1835–1908). Marburg, Silke:
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72 Finger (wie Anm. 5), S. 259.
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ßen. Ebd., S. 275f., Kat.-Nr. 342.
82 König Johann und Königin Amalie Auguste in der Katholischen Hofkirche Dres-
den, Julius Scholtz, um 1870, Öl auf Leinwand, 80 × 52 cm, Stadtmuseum
Dresden, Inv.-Nr. 1880/k 181; Ebd., S. 197, Kat.-Nr. 244.
83 Fürstennachlässe Königin Amalie (wie Anm. 15), Nr. 17, Pillnitz, 3. Juni 1827.
84 Hofgesellschaft im Pillnitzer Park, Theodor von Götz, Öl auf Leinwand, 1857,
75 × 106,5 cm, »v. Götz pinx.57.«, SKD, Galerie Neue Meister, Gal.Nr. 3333.
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92 Ebd., S. 408f.
93 Altersbildnis von König Johann von Sachsen und Königin Amalie Auguste,
Hanns Hanfstaengl/August Teich, 1872, Fotografie, 13,9 × 9,9 cm, SKD, Kup-
ferstichkabinett, Inv.-Nr. D 179-23; König Johann von Sachsen (wie Anm. 5),
S. 430, Kat.-Nr. 554.
94 Die königliche Familie, 1869, Fotomontage, 26 × 29 cm, Schloss Weesenstein,
Inv.-Nr. V/004/K 7; König Johann von Sachsen (wie Anm. 5), S. 431, Kat.-Nr.
556.
95 Teplitz, 7. Juni 1868, Sächsische Landesbibliothek – Staats- und Universitäts-
bibliothek Dresden, Msc. Dresd. t 21, Alter Bestand (14).
96 Königin Amalie Auguste von Sachsen, Franz Hanfstaengl, um 1860, Fotogra-
fie, 28,5 × 22,5 cm, Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Wittelsbacher
Bildersammlung; König Johann von Sachsen (wie Anm. 5), S. 428f., Kat.-Nr.
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99 Vgl. Hermann (wie Anm. 3).
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tochter Carola (1833–1907) betrieben.
Königin Amalie Auguste 
von Sachsen (1801–1877)
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■ Kretschmann, Iris: SBG, Zentrale (Nr. 640157/0) nach dem
Original im Landesamt für Denkmalpflege Sachsen (M.27.E.
Bl.42.): S. 84, Abb. 4; SBG, Schlösser und Gärten Dresden,
Schloss und Park Pillnitz: Abb. S. 82, Abb. 1; S. 85, Abb. 6
(Fotos: Verfasser 2006); S. 82, Abb. 2; S. 86, 87, Abb. 7–9
(Fotos: Dietmar Täupmann 2007); SächsHStA Dresden (12884
– Karten und Risse, Fach 161, Nr. 3 a): S. 83, Abb. 3; Staatliche
Museen Kassel, Archiv Deutsches Tapetenmuseum: S. 85, Abb. 5 
■ Melzer, Stefanie: SKD, Kupferstichkabinett (Foto: SLUB, Foto-
thek): S. 120, Abb. 1; S. 121, Abb. 3 (Fotos: Richter); SBG, Zen-
trale: S. 121, Abb. 1; SächsHStA (12541, Nr. 4, Bl. 3): S. 122,
Abb. 4; TU Dresden, Institut für Botanik (Foto: Carsten Roh-
ner): S. 123, Abb. 6; LfD, Planarchiv: S. 123, Abb. 5; S. 124,
Abb. 7; SBG, Schlösser und Gärten Dresden, Schloss und Park
Pillnitz, Archiv: S. 125, Abb. 8; SLUB Dresden, Fotothek: S. 126,
127, Abb. 9–11 
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Titel, Frontispiz: Schloss Colditz, 
Blick in den oberen Burghof, 2008.
(Foto: Frank Höhler)
■ Puppe, Roland: Jentsch, Karin: S. 93, 94, Abb. 1, 2 
(Foto: unbek., Repro: Schwarzbach) 
■ Pentzel, Artur, Bernd Ullrich und Ulf Voigtländer: Staatliche
Porzellan-Manufaktur Meissen, Archiv, Pretiosa Nr. 44: S. 25,
Abb. 4; SBG, Schlösser und Burgen im Muldental, Schloss Col-
ditz, Foto: S. 24, Abb. 2; S. 25, Abb. 2; aus: Eissmann, Lothar:
Geologie des Bezirkes Leipzig, Leipzig 1970, S. 26, Abb. 5; aus:
Credner, Hermann: Geologische Spezialkarte des Königreiches
Sachsen, Blatt 4842, Leipzig 1901, Pentzel, Artur: S. 25, Abb.
3; TU Bergakademie Freiberg, IKGB, Bildarchiv (Foto: Bernd Ull-
rich): S. 26, Abb. 6/7 
■ Schellenberger, Simona: SBG, Zentrale: S. 163–165, Abb. 1–2,
4–6 (Fotos: Werner Lieberknecht, 2007); S. 166, 167, Abb. 7, 9
(Fotos: Verfasser, 2008); SBG, Burg Gnandstein, Archiv: S. 164,
Abb. 3 (Foto: Christoph Sandig, 2004), S. 166, Abb. 8. 
■ Schöne, Axel: Hermann, Gunter: S.172, Abb. 1 (Foto: Matthias
Blumhagen); S. 173, Abb. 2, 3 (Fotos: Gunter Herrmann); Fiedler,
Jochen: S. 174, 175, Abb. 4, 5 (Fotos: Werner Lieberknecht) 
■ Schwarm, Elisabeth: SBG, Zentrale, Archiv: S. 28, Abb. 1;
Staatliche Kunstsammlungen Dresden (SKD), Porzellansamm-
lung: S. 29–30, Abb. 3–6; S. 32, Abb. 10; S. 34, Abb. 12–14;
S. 39, Abb. 16; S. 40, Abb. 17; SKD, Kupferstichkabinett 
(B 787, Blatt 28, 2): S. 30, Abb. 7; (B 889,4): S. 31, Abb. 8; 
(Ca 202, p. 81): S. 36, Abb. 15; Sächsisches Hauptstaatsarchiv
Dresden (SächsHStA Dresden), (OHMA P, Cap. I A, Nr. 10): 
S. 32, Abb. 9; Zimmermann, Ernst: S. 29, Abb. 2 (Repro); Boltz,
Claus: S. 33, Abb. 11 (Repro aus Steinzeug und Porzellan der
Böttgerperiode, in: Keramos 167/168, 2000, S. 3–156, Abb. 110) 
■ Striefler, Christian: Staatliche Schlösser, Burgen und Gärten
(SBG) Zentrale, Archiv: S. 8, Abb. 2 (Foto: Frank Höhler), S. 11,
Abb. 7 (Foto: Uwe Sandner); S. 12, Abb. 9 (Foto: Werner Lieber-
knecht); S. 12, Abb. 9 (Foto: Frank Höhler); Schloss Moritzburg
(Fotos: Jürgen Karpinski): S. 9, Abb. 1; S. 12, Abb. 8; Burg Stol-
pen, Archiv: S. 10, Abb. 4; S. 14, Abb. 14; Schlösser und Bur-
gen im Muldental, Schloss Colditz, Archiv: S. 11, Abb. 6 (Foto:
Regina Thiede); Schlossbetriebe gGmbH Augustusburg/Schar-
fenstein/Lichtenwalde: S. 15, Abb. 17; TMGS Dresden (Foto:
Wolfgang Schmidt): S. 10, Abb. 3; Festung Königstein gGmbH,
Archiv: S. 13, Abb. 11–13 (Fotos: Bernd Walther, Heidenau); 
Fischer, Dieter 2007: S. 14, Abb. 15; Sächsisches Immobilien-
und Baumanagement NL Dresden I (Foto: Silke Ringelmann
2007): S. 15, Abb. 16 
■ Thiede, Regina und Yvonne Heine: Schlösser und Burgen im
Muldental, Schloss Colditz: S. 75, Abb. 1; S. 76, Abb. 2 (Skizze:
Holger Siegfried); S. 77, Abb. 3; S. 78, Abb. 4 (Fotos: Regina
Thiede); S. 79, Abb. 5 (650465 nach dem Original im Landes-
amt für Denkmalpflege Sachsen); Landesamt für Denkmalpflege
Sachsen (LfD Sachsen), Plansammlung: S. 80, Abb. 6: (Foto:
Herbert Boswank); Stadtmuseum Colditz: S. 80, 81, Abb. 7, 8 
■ Walter, Hannes: Verfasser: S. 17–19, Abb. 1; S. 20, Abb. 6; 
S. 22, Abb. 9, 10; Landesamt für Denkmalpflege Sachsen, Bild-
sammlung: S. 20, Abb. 5 (28559); S. 21, Abb. 7 (20988); S. 22,
Abb. 8 (28540); S. 22, Abb. 20 (28565) 
■ Welich, Dirk: SBG, Schlösser und Gärten Dresden, Schloss
und Park Pillnitz, Archiv: S. 146, 147, Abb. 1–4 (Bild: perspek-
tive.grün, Dresden); S. 149, Abb. 5 (Entwurf: Antje Werner); 
S. 149, Abb. 7 (Foto: Hans Peter Kluth); SBG, Zentrale Archiv
(Standbild: Verfasser): S. 150, 151, Abb. 9–12; Antje Werner: 
S. 149, Abb. 6; S. 150, Abb. 8; S. 151, 152, Abb. 13, 14
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Die besonderen Forschungs-
schwerpunkte bei den Staatlichen 
Schlössern, Burgen und Gärten 
Sachsen in den Jahren 2007/2008 
liegen auf den Themen Porzellan 
und Ausstellungsgestaltung. 
So widmen sich drei Beiträge 
einem Produkt der Meissner 
Porzellanmanufaktur, dem Versuch 
einer Nachstellung des histo-
rischen Böttgerporzellans und 
dem frühen Gebrauch »india-
nischer« Porzellane am fürstlichen 
Hof und vier Beiträge den Ausstel-
lungen in Pillnitz, Gnandstein und 
Rochlitz sowie von sakralen 
Bildwerken. Weitere Beiträge zur 
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